
de mıiıt den Teilnehmern planen, das ın den ex1istentiellen Widerstand gegenüber der
Kurs einIuhnr un! dem gegenseltigen Ken- Aufdeckung ex1istentialen Schuldigseins
nenlernen der eilnehmer 1en:' Im Ver- beruhen. Bockles Ausführungen klingen
lauf des Kurses wAaäare auch eın Einkehrtag demgegenuüber verirauter: Schuld entiste.
oder eın Tag der geistlichen Besinnung durch die Verabsolutierung eines Pseudo-
wünschenswert, amı die spirıtuelle Di- uten, beruht auf un (als elıner UOptiıon
mMension der atechnese icht Aaus dem die Liebe). Das Verhaltnis VO  }

era Die Re{ferenten oilten „Grundoption‘““ un „Einzeloptionen“‘ wird
möglichst Aaus den Reihen des Pfarrverban- erörtert, un das T’heologem der TDSUunde
des p  MM werden (Geistliche, asto- WIrd 1m nschluß 1et Schoonenberg
ralreferenten, Religionslehrer un!: Reli- als Kurzformel für die Unautfhebbarkeit
gionspädagogen); gelegentlich könnte auch VO:  ; 1m menschlichen en erläau-
einmal eın auswaärtiger eieren eingela- tert; die TDSUunde ber 1sSt STEeis durch den
den werden, eın Spezialthema be- Heıilswillen ottes überlagert 12) Wichtig
handeln, konnte ber den Einsatz und besonders elungen sind die usfiünh-
VO  - Medien 1n der Gemeindekatechese rungen uüuber die Bedeutung VO  - Bekennt-
prechen. Nn1ıs un! mkehr; weiterer Klärung bedurtf-
Das Interesse dem katechetischen ug Wwäare die rage, WI1e sich der DpersoNale
ienst Walr wider Erwarten STr0Oß, daß harakter VO  - der Vorstellun.
paralle: ZU. ufbaukurs eın TUNd- VO' objektivierten Bosen modern iwa ın
kurs einger!:  tet werden IMU. Man g_ Gestalt der Rede VO  - der „strukturellen
wınnt daraus den Eindruck, daß VO:  ® den ewa 1M Anschluß altung Vel«s

Gläubigen das Angebot für die Ausbildung äalt (vgl. 129 If)
VO:  } Mitarbeitern für den katechetischen Wo VO'  5 un: un die ede ISt,
Dienst dankbar angenomMm: worden 1ST. jeg die rage nach Strafe un! Vergebung
Je mehr die emeindemitglieder sich reli- nahe; diese rage behandelt Grundel ın
g10S un:! theologisch weiterbilden un! iNre and Das Ref{ferat über Juridische raf-
raite 1n den 1enst der Verkündigung der theorien waäare vielleicht Aaus der er e1-
Gemeinde stellen, estio mehr erstiar. das L165$5 Strairechtlers instruktiver SEWESECNH;
Gemeıindeleben. SO werden sich immer ideengeschichtliche Hinweise (Z autft
mehr äubige der Tatsache bewußt, daß euerba: oder Liszt) S1INd nützlich, nOt1-
S1Ee durch die aulie nteıl Propheten- ger wAäare wohl die auch kritische
amt Jesu Christi un! amı erkundı- Darstellung VO')  5 roblemen un insichten
gungsaufftrag der 1r erhalten en der modernen S- und Kriminalsozi1io-

ogie anchmal wunscht INa  ö sich ELWAaAaAS
mehr begriffli  e Prazisıion (131, 138, 141,
143) Die Stellungnahme Z ra uld=
strafrecht/Maßnahmenstrafrecht ist VOI-=-

sichtig-vermittelnd. Nachdenkenswert iIsSt
die Bemerkung, daß Bestrafung auch rai-
Dbuße Un die Gesellschaft‘ einschließt, der

Heinrich neıder Bestraite nımmMt SOZUSagen auch die ne
für die 1TS' der Gesells  a Naı sich

Weltverantwortung Eın eigener N!ı uüuber Strafe als
als pastorale Aufgabe Erziehungsmittel ist angefügt, der nNnier-

schied Z  H— Rechtsstrafe wIird nachdrücklichForts Von eft 4, 287
betont.

Die Unterscheidung VO'  5 debitum und culpa
WIrd er ın ra gestellt; eigentliches Anthropologische eiträge als ınter-
Schuldigsein sSel das verpflichtende ufige- run Z  — Rechtsproblematik
rufensein sinnvoller Lebensführung; Wenn immer wleder die Bedeutung der
Schuldgefühle wurden eiz autf dem Auffassung VO' Menschen für die Ein-
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S  atzun der TODleme VO  = echt un Ge- Artikel, Was die christliche Sinnperspekti-
menschlicher X1STeNZz 1S%.rechtigkeit, VO'  - Ora un! Gesellschafit De-

tont wird, omMmm: den anthropologischen Das evangelische „Koreferat‘ (von Ingolf
Beitraägen auch 1n Verbindung mıiıt den hier a  er un! ernarı Jungel) Seiz etliche
betrachteten Themen 1Ne zentrale edeu- zentie markant anders, Seiz sich auch
tung Daher Ae nahe, autf den ent- ausdrücklicher kritisch mi1t anderen „An-

auseinander. Menschlichesprechenden and (NrT. 24) ebenfalls eiINZU- thropologien‘“
gehen. Wirklichkeit (konstituiert 1mM Selbst-, Welt-
Der ersie Auf{fsatz Der „Anthropologie un! Gottesverhältnis) ist durch das Ver-
un! Theologie‘‘ VO:  - Lbert Rajjtfelt un: hältnis ottes ZU. enschen allererst eL-

Karl Rahner 1ST wohl ine Zusammen{fas- möglicht; wahre Menschenerkenntnis g1ibt
SUunNg wesentuil!:  er theologisch-anthropolo- icht ohne die VO:  5 (:01% selbst ermög-
gischer assagen Aaus dem Werk Rahners YTkenntnis Ottes (60), un der
durch den Co-Autor. Es handelt sich icht ens: ist TS1 darın ens daß durch

ıne inhaltliche Auseinandersetizung den Glauben T1STIUS gerechtfertigt
mit humanwissenschaf{ftlichen (einzelwis- WwIird (nach Luther, 1M Anschluß Paulus)
senschaftli:  en Oder philosophischen) An- Der Mensch 1s% Person un! amı icht
thropologie-Ansätzen Aaus theologischer schon en ottes, sondern ZUFLC Gott-
Sicht, sondern die Explikation der 'The- ebenbildlichkeit estiimm (!) Christliche
S! daß der Mensch theologisch als jenes Anthropologie formulijert selbst keine AUuUS=-
Wesen verstanden werden muß, welches gen Der den Menschen, sondern legt
sich ‚An die Unbegreiflichkeit Otfes hinein fest, 1n welchem Horizont alle ussagen
verlier und diese als eın innersties Heil über den enschen stehen en (62 {);
entgegennehmen kann, ohne mit iNr iden- hre Glaubensaussagen enthalten jedo!
tisch eın  66 (51), als „das Seiende‘‘, wel- mehr, als W as esulta nichttheologi-
ches wenigstens „1M us des Ange- scher „Daseinsanalysen‘‘ eın kannn Nicht
bots‘‘ STEeis un! überall mi der Selbst- reflexible Selbsterkundung des Menschen,

sondern die nrede Oottes den Men-mitteilung Ottes begabt“ 1ST, daß alle
profan-anthropologischen Aaize STEeis - schen, die sich geschichtlich 1mM Dasein Jesu

„aufgesprengt‘“ werden mussen, daß Christi ereignet hat, bildet den TUn
S1e „Zugang dem einen eiligen eheim- christlicher Anthropologie. Weıil der ens:!
nN1ıs ermöglichen, das WITr ‚Go nennen‘‘;  b o als Person durch die nrede ottes eX1-
das Innesein der Unbegreiflichkeit des stiert, vollzieht sich menschliches en
Menschen könne die Unbegreiflichkeit Got- STEeis eniweder in Entsprechung oder 1m

Widerspruch Ottes Anspruch annfes ZUE:  an Erfahrung kommen lassen. Mensch-
liche ersonalitä enthält 1mMm übrigen Ge- ber auch 1M Widerspruch der Person
schichtlichkeit, Lei  eit un ubjekti- sich selbst); alle anderen Personbegri{ffe
V1a als Oomente iın sich. „Christologie“ meılınen 1Ur Surrogate der Person.
wird als „aprliorische Projektion VO:  @} unNsSe- echt unvermittelt werden geschichtliche
rer Heilsifrage her“‘ entwortfen: menschliche Phänomene WI1e die psychische Misere
Suche nach dem Heıil artikuliert sich als Zeit, ökologische Aporien, gesell-
Suche nach dem Menschen, dem das Heil scha{itliche Antagonismen, relig1öse Orien-
geglückt 1s% un! amı nach einem absolu- tierungsdefizite un! pseudorelig1öse Ideo-
ten Heilbringer 41) Das menschliche Au{i- logisierungen als nNndices des enschen 1mM
gebrochensein 1n das ndere un!: Größere Widerspruch (der Hybrıis) dargeste. Der
bedeutet zugleich, daß Es  atologıe un genaueren Explikatıion des Personbegri{f{fs

j1en' e1in kurzer Traktat ber die T1IN1LaFuturologie ZUL Anthropologie gehören,
wobei „Ewigkeit‘“ icht als jenseltige Ver- Auf die ersonalitä WwIrd auch die Men-
längerung VO'  3 e1it verstanden werden darf schenwürde bezogen (Kants Ableitung der
(SO daß Vorsicht gegenüber Wendungen Menschenwürde findet ritik dort ge.
wıie denen VO: „Fortleben nach dem Tode** die Achtung 1U  H der „Menschheit‘“‘, die ]e-

Platze ist) Im TUN! expliziert der der Mensch repräsentiere). Personsein wird
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VO:  5 Individualität un! Subjektsein untier- gute rgumentationsgänge (Z Marx
chieden (89 L) er Oonkrefife ens! ist oder uhmann). TOLZ der 1e. des
Person, Z Subjekt muß 199828  - aber erst Angesprochenen fehlen aber Aspekte, die
werden (Subjektsein 1ST dem Mit-Anderen- INa  5 untfer dem 1ie. des eitrags ebenfalls
in-der-Welt-Sein ontisch nachgeordnet; ın erwarten könnte, etiwa ZU  — Bedeutung der
Verbindung amı WIrd auf die Sozlalısa- Ösung der Ontologie durch das System-
tionstheorie verwilesen), Personsein 1S1 denken Rombach!), oder über 'moderne
mehr als Ichsein und Subjektsein. Das „antisubjektive‘“‘ Konzeptionen ehlens In-
el. (und dies ist IUr Grundwerte- un!: stitutionalismus, der französische TI
Ideologiediskussionen wichtig): Die Be-—- turalısmus Da der ens ın christ-
gründung der Menschenwürde durch Be- licher icht ZU.  F Selbstbestimmung Derufen
zugnahme auftf eorıen des oder des un! gerufen 1ST, MU. Theologie nach Wer-
Selbst oder der Individualitä Oder des bick die Subjektivität welterhıin ın
Subjektseins reif kurz! Auch fUur die halten
„‚Identität‘ des enschen ergeben sich dar-
aus Konsequenzen: die Person findet ihre Kıinige spezlelle roblem{ielder
Identität bel (FT, icht einfach Schließlich soll noch einigen spezielleren
bei sich selbst, aber auch icht bei un ın Problem- Uun! Aufgabenfeldern der gesell-
der 1twelt. Die gesellschaftliche edeu- scha{ftlichen Praxis (und der echts- und
tung der Kirche besteht vornehmlich dar- Gerechtigkeitsverwirklichung) Aufimerk-
ın, S1e dies es sam den Konsequen- amkeit ew1ıCdme werden.
Z  5 fur das Lebens- un! Gesellschaftsver- Walter erber behandelt in and 17, —-
sStandn1s) ewußtmacht und ekunde Samnmen mıit Lions eıssier un:! etier
Der dritte Beitrag des Bandes stammt VO  5 Fiedler, „Armu un Reichtum‘“‘ als gesell-
Jürgen erbıck un! räg die Überschrift schafthistorisches Problem untier nknup-
„DSyStem und Subjekt‘; anscheinend g1ng fung die ussagen des en un! des
darum, noch einmal die Konsequenzen aus Neuen Testaments Die Erdengüter sSind
dem (christlichen? philosophischen?) Men- en ottes, ber Ausbeutung ist Vel-
chenbild für das Verhältnis VO:  } Einzel- wertflich (Altes Testament); das Neue 'Le-
Nne: un umgreifendem Ganzen ZUT Spra- tament behandelt das ema icht ORC-
che bringen el wird aber ntier- sellschaftspolitisch‘“‘, weil entsprechende
schie  es unter einen 1ie. gebracht ptıonen iıcht 1mM Horizont der emennde
Das Verhältnis Von ubjekts- un! Subjek- agen 95) In einem geschichtlichen Durch-

einer-ti1vitätsphilosophie (  ljerkegaard blick werden die Patriıstik SIN ihre Aussa-
se1ts, Systemphilosophie Hegel) anderer- gen wirklich 1Ur „Pastoral‘“-,,individual-
se1ts, die TODleme des allgemeinen WI1S- ethis verstehen, WelnNlnNn INa  ® die
senschaf{itlichen Systembegri{ffs (Bertalanf- Theologie der Gesellschaftsordnungen Pa

Iy, KRapoport), die VO  5 Systemkon- bei onannes Chrysostomos denkt?), Fran-
zeptionen ın zeitgenöÖssischen Soziologien ziskus un "T’homas betrachtet. Im lick autf
alco Parsons, 1klas uhnmann und die die Neuzeıit un die Gegenwart kommen
spezilelle ra nach der Funktion VO  m} Re- Phänomene WI1e die „Sozlale Frage‘‘, das 1N-
ligion 1mM strukturell-Ifunktionalen Zusam- ternationale Wohlstandsgefälle un! die Eiın-
menhang gesellschaftlicher Lebensprozesse sicht ın die Okologischen Begrenzungen ZUTLC

(Religionskritik be1l Marx, Urdigun. der Sprache; über die Hinweise darauf Nınaus
integrierenden oder innovativen un.  10N kommen aber Interpretationen und ihre
VO  5 eligion 1n der Gesellschaft bel urk- Voraussetzungen etwas kurz (Z Ge-
eım un! anderen stehen 1ın unter- sellschaftsbilder un! etihoden der esell-
chiedlichen denkgeschichtlichen un! syste- schaftsbetra  ung, die der Theologie der
mMatıs  en Kontexten, daß der ersuch, sich Befreiung korrespondieren); die Hinweise
auf dies es einen einen! Reim — autf die „Kirche der Armen“ un ihre Kon-
chen, manchmal eiwas verwirrend WIT. f{likte mıit Interessen der Besitzenden Ssind
Dabei ist der Beltrag informativ un bringt eiIwas allgemein.
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Der Artikel bDer „Ökonomie und Moral“*“‘“‘ bleibt unausgewertet (Biser, Comblin,
VO.  - mıl Kung stellt wohl das „WITT- Stuhlmacher), un!: die Krörterung VO  5 9 —
chaftswissens  afitliche‘‘ Kore{ferat dar. Es uellen roblemen ustung, Rüstungskon-
hietet aber 1el ohnehıin Geläufiges (daß ro.  e, nukleare Instabilıtä bleibt TOLZ

1nNne Entwicklung VO':  5 der arki.- ZU.  — Berücksichtigung der TDelten We1l1z-
Verbandswirtschait gibt, daß multinationa- sackers eher vage.
le Unternehmen 1nNne besondere sple-

Hilfreich IUr geistige Auseinanderset-len, daß Manager weithin nternehmer —

setizen, daß der nteil der Selbstäaändigen gen
den Erwerbstätigen zurückgeht, daß die Anmerkungen tellen den Wert
Trage nach öffentlichen ütern steigt auch der entsprechenden Artikel DE Dal-

Kuüung wendet sich entschieden g_ 1e. ın rage, da S1Ee ja STEeis Aadus einer VO.  e

gen die ese, „die Wirtscha{it‘‘ Se1 ethisch verschiedenen möglı  en eserperspekti-
neutral; die christlichen Morallehren aller- Ven kommen. Was dem einen altbekannt
ings SsSind nach ıhm 1n vorindustriellen un. Mag einem anderen Benutzer des
Epochen formuliert worden, werden er er. als besonders nutzlich erscheinen.
der Gegenwart aum gerecht. Auch Was Und außerdem auch dies duürite jel-
DOS1IULV bDber TODleme für 1ine Wirtschafits- el! bereits deutlich eworden sSeın

angeführt WIrd, erinnert nNer Ge- werden manche Problemielder SOZzZusagen
meinplätze erbung als Manipulation, mehrmals, VO'  S verschiedenen Seiten her,
„Wegwerimentalität‘, Betrachtung der Ar- betrachtet.
beitskraft als Ware, Fragwürdigkeit VO'  - So WIrd 190828  - agen können, daß das De-
Monopolmacht aut TUnN! VO:  5 Kartellbil- sprochene Werk kaum den Eindruck solch
dung, Hinlenkung des Interesses autf - innerer Stimmigkeit un! urchgehender
erielle uftfer Lasten geistiger Lebens- argumentatıver Luzidität vermittelt, Ww1e
dimensionen el WwI1ırd VO:  } „der das der all 1ST, WenNnn INa  - 1nNne der großen
Wirts:  66 STEeis gesprochen, als g._ „Summen‘‘ mittelalterlicher Theologie stiu-
be u  — das marktwirtschaftliche SYy- 1er Aber eın solcher erglel wäre wohl
stem; jene Dimensionen einer der auch unangemessen, ın mannigfacher Hın-
Wirtschaftsordnungspolitik, WI1e s1ie Da sicht. Die Herausforderungen der eN-
1n „Laborem exercens‘‘ thematisier WeTl - wärtigen Lebenswelt die Theologie un
den, bleiben weıthıin unerörtert; ebenso die die Wissens:  aft überhaupt ınd ‚WarLr

theoretischen TODleme der kritischen vielleicht icht radikaler als jene, denen
der Warenwelt un! eUeIe eitrage die Autoren der „Summen  6 entsprechen

ZU  — öOkonomischen undamentaldiskussion hatten; ber s1e SiNd vielschichtiger, di1is-
Und schließlich kann der Rezensent auch krepanzenreicher Uun! unübersi  tlicher.
egenüber dem Beitrag VO  - einz kduard Daß bel der geistigen Auseinandersetzung
OÖödt ZU. ema „Friede‘‘ ein1ge T1IUIS: mit diesen Herausforderungen die EnNnZzZy-
Anmerkungen aum verhehlen. Es handelt klopädie „Christlicher .laube 1ın moderner
sich einen assoziationsreichen SSay, Gesellschaft hervorragende Dienste le1l-
aber philosophische, theologische un — sten kann, StTE außer Z weifel, und 1s%t
zZzlialwissenschaf{itliche egriffe un! Argu- wünschen, daß viele Zeitgenossen diese
mente werden miteinander ver.  UupIt, Dienste ın AÄAnspruch nehmen.
daß 1ne eindeutige wissenschai{itliche Zi1=
ordnung schw.  jerig wäre. Der ersuch, das
Problemfeld durch „Indikatoren‘“‘ WI1e Not/ Basisgemeinden als offnung
Gewalt/Unfreiheit Täuschung/Angst/
Schuld Macht/Recht/Gemeinschaft > ubert Frankemölle (Hrsg.), 1r VO  5

gleich einzugrenzen Uun!:| verorien, le1l- unten. Alternative Gemeinden Modelle,
det einıgen Stellen der begriff- Erfahrungen, Reflexionen, Chr Kalser Ver-
lıchen Unterbietung der ]Jeweiligen Fach- lag, München Matthlas-Grunewald-Ver-
diskussion. Wichtige theologische Literatiur lag, Maiınz 1981, 317 Seiten.
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